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Vechta, Borken, Euskirchen? Wenn man 
die Medienberichte der vergangenen 
Woche im Kreis Euskirchen verfolgt, be-
kommt man den Eindruck, dass in die-
sem Kreis eine intensive Nutztierhaltung 
vorherrscht und Seen von Gülle anfallen. 
Die Kritik an der Gülleausbringung reißt 
nicht ab. Daher veranstaltete die Kreis-
stelle Aachen/Düren/Euskirchen der 
Landwirtschaftskammer NRW am Mon-
tag eine Informationsveranstaltung zum 
Einsatz von Wirtschaftsdüngern für Bür-
ger und Medien im Kreishaus Euskir-
chen. Vertreter aus Politik, Verwaltun-
gen sowie die Ortslandwirte standen Re-
de und Antwort. Das Fazit: Die einge-
setzte Gülle und die Nährstoffmengen 
aus Wirtschaftsdüngern liegen im Mittel 
weit unter den gesetzlichen Grenzen von 
170 kg Stickstoff pro ha. Es gab nur zwei 
Überschreitungen. „Bezogen auf den ge-
samten Kreis Euskirchen gibt es kein 
Gülleproblem!“, stellte Ewald Adams, Ge-
schäftsführer der Kreisstelle der Land-
wirtschaftskammer fest.

„Unstrittig ist, dass Fehlverhalten sank-
tioniert werden muss, unstrittig ist aber 
auch, dass populistische Meinungsbil-
dung nicht zur Versachlichung beiträgt“, 
betonte Ewald Adams. Er widerlegte in 
seinem Vortrag alle gängigen Vorurteile, 
dass zu viel Gülle ausgebracht werde 
und im Kreis Euskirchen zu viele Tiere 
gehalten werden. Auf 60 000 ha land-
wirtschaftliche Fläche stehen 0,6 Stück 

Großvieh pro ha, das im Jahr 2012 
rund  700 000 m3 Gülle produzierte. 
40 000  m3 wurden importiert. Der 
Viehbestand im Kreis Euskirchen hat in 
den vergangenen 20 Jahren um 22 % ab-
genommen. „Die nachhaltige Verringe-
rung der Nährstoffüberschüsse gelingt 
nur durch überregionale Stoffkreisläufe. 
Das ist eine wiederholte Forderung der 
Wissenschaft“, hob Adams hervor. Im 
Vorfeld hatte die Kreisstelle ein Faltblatt 
erstellt, um zu einer Versachlichung der 
Diskussion beizutragen. 

Die Bürgersorgen müsse man ernst neh-
men, betonte auch Manfred Poth, allge-
meiner Vertreter des Landrates Euskir-
chen. Die Kritik an der Gülleausbrin-
gung war vor einigen Monaten lauter 
geworden, als der private Trinkwasser-
brunnen von Ulla Schmid-Scholz aus 
Bad Münstereifel-Scheuren wegen ho-
her Keimbelastung, angeblich aus Gül-
le, geschlossen werden musste.. 

Dr. Jons Eisele vom NRW-Landwirt-
schaftsministerium informierte die Be-
sucher über die rechtlichen Regelungen 
zum Einsatz von Wirtschaftsdüngern. 
„Im Düngegesetz ist geregelt, dass 
Nutzpflanzen ernährt, die Bodenfrucht-
barkeit erhalten werden müssen und 
die Gefahr für Mensch und Umwelt ab-
gewendet werden soll.“ Dr. Eisele ver-
wies auf die Grenzwerte, die in der 
Düngemittelverordnung vorgeschrieben 

werden. Die Düngeverordnung regelt 
Menge, Zeitpunkt und Aufzeichnung der 
Ausbringung sowie wie vieles weitere. 
Die EU-Nitratrichtlinie werde durch die 
Düngeverordnung umgesetzt. Zur an-
stehenden Novellierung der Düngever-
ordnung sagte Dr. Eisele: „Die Entsor-
gung der Gülle im Herbst möchten wir 
in Zukunft unterbinden. Gülle soll den 
tatsächlichen Nährstoffbedarf der 
Pflanze decken.“ Im Herbst bestehe bei 
den meisten Pflanzen kein Bedarf. Die 
Grenze von 170 kg Stickstoff (N) pro ha 
soll zukünftig auch für Gärreste aus 
Biogasanlagen gelten. „Am 31. März lie-
gen uns erstmals die Daten aus der 
Wirtschaftdüngenachweisverordnung 
vor“, betonte er. Alle Angaben zur Gülle-
abgabe und -aufnahme sind hier doku-
mentiert. Insgesamt unterstütze die 
Landesregierung die Änderungsvor-
schläge der vom Bundeslandwirt-
schaftsministerium einberufenen Bund-
Länder-Arbeitsgruppe (BLAG), die auch 
die Einführung der Hoftorbilanz zur 
Nährstoffbilanzierung sowie eine ver-
lustarme Gülleausbringung vorsieht 
(Die LZ berichtete). 

Wie die Kontrolle des Wirtschaftsdün-
gereinsatzes im Detail abläuft, erklärte 
Birgit Apel von der Landwirtschafts-
kammer Bonn. 1 465 Nährstoffverglei-
che in Nordrhein-Westfalen wurden im 
letzten Jahr nach Risikokriterien ausge-
wählt und überprüft. Im vergangenen 
Jahr gab es 746 Vor-Ort-Kontrollen, da-
von 19 bei Biogasanlagen. 165 Mal kam 
es zu Beanstandungen, 276 Mal zu Ord-
nungswidrigkeiten, wobei 72 aus Anzei-
gen resultierten. 

Franz Courth von der Landwirtschafts-
kammer Düren informierte die Teilneh-
mer der Infoveranstaltung über moder-
ne Ausbringungstechnik. „Die alte Tech-
nik mit Prallteller und Schleuderschei-
be sieht man heute nur noch sehr selten 
moderne, umweltfreundliche Ausbrin-
gungstechnik erfordert hohe Investitio-
nen, die meist nur überbetrieblich sinn-
voll eingesetzt werden können. Große 
Fahrzeuge machen den Bürgern Angst, 
weil sie irrtümlich annehmen das große 
Tankwagen besonders viel Gülle auf die 
Fläche bringen“, so sein Fazit.

Wie die Cross-Compliance-Kontrollen 
ablaufen, bei denen auch der richtige 
Umgang mit Gülle geprüft wird, erläu-
terte Bernhard Sehrt von der Landwirt-
schaftskammer Bonn. Susanne Lock 
von der Landwirtschaftskammer Düren 
erklärte, wie ein Sachverhalt, zum Bei-
spiel nach einer Anzeige, festgestellt 
wird. ab
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